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Premia largırıs, hominum pla ota requirıs,
Hac conualle tul SCIMPECTI debent remiın1scı,
Omnes electi, quı cupıunt adipiscı.

6(0) Per te saluantur, quı PeCT iustihcantur.
Fa NO adtendis, redde COTONAS,
Quas NOSs perdidimus, peTr secula SIMUS.

Kloster Ivanıc.

Im südslawischen Raum hat der Prämonstratenserorden aum
kingang gefunden. In Slowenien un Dalmatien tehlte Danz, das
orthodoxe Serbien kam ohnehin nıcht ın Frage, nNUur ın Kroatien
kam einıgen kurzlebigen Gründungen VO  . Ungarn her, dem
dieses alte Königreich früh angegliedert wurde. F xistenz un Cie:
schicke der Klöster Ostkroatiens (Slawonien) zwischen Donau und
ave Nagyolasz (kroatisch andjelos), Slankamen un Zemlen
E Zemun) sind sehr problematisch, INa ıst da 1n allen Fällen auf
Hypothesen angewılesen Vor allem lässt CS sıch nıcht feststellen
ob diese Klöster slawisch oder magyarisch Sie liegen War

1mMm heutigen serbokroatischen Sprachgebiet, doch gyıngen hr  e Girün-
dungen ohl grossenteils VO der ungarıschen /irkarie aus, der
s1e auftf Grund der alten Kataloge auch gehörten. Diese sind bel
den letzten beiden auch die einzıge Quelle für ihre Lxistenz, Nagyo-
lasz, das VOIl Frankreich ausgıng, ist hingegen 11UTr au  CD anderen
Quellen bekannt.

Vom Frauenkloster Iyvanıc, südöstlich VO Z/agreb gelegen,
wıssen WITr mehr. Hier WarTr schon 1m l ahrhundert eın Castrum
1mMm Besitz der Kırche VO  3 Z/agreb deren Bischöfe lange Zeit hier
residierten. In der Kirche vA Ivaniec befhindet sıch eine grosses ste1l-
erMNecs Marienbild aus jener Zeit, das 1n der Klosterkirche durch
alle Jahrhunderte verehrt wurde. Bischof Stjepan Baboni&6 gründete
1226 bei dieser (( vılla Iwanch eın Frauenkloster, dessen ({ do-
mınae monjales ohl Benediktinerinnen afIfech ° Da dieselben
die (‚‚üter verschwendeten, wurden s1e wieder entfernt un 1246

%s Siehe BACKMUND, Monasticon Praemonstratense, Straubing, 1949/60, I
453, 460

*) TKAL  CIE, Monumenta Historica Episcopatus Zagrabiensis SaCC. XI et A,
Zagreb, 1873, 1,
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durch andere (( sanctimoniales )) ersetzt Die diesbezügliche Ur-
kunde ° nenn keinen ÖOrden, auch die wenıgen, die au  N den tol-
genden Jahrhunderten erhalten sind, schweigen darüber. Wıir wıssen
aber Au  7o) den Klosterkatalogen des Ordens ° ass Prämonstra-
tenserinnen aArell. hre Ansiedlung 1n Ivanıe) erfolgte durch den
gleichen Bischof Stephan auf eindringliches Bitten des Königs
Bela VO Ungarn (« ad ınstantiam el evidentem petiıtiıonem
reg1s y} Woher kamen diese Nonnen

Normalerweise entstanden Nonnenklöster des Prämonstratenser-
ordens durch Verlegung der Frauenabteilungen VO ursprünglichen
Doppelklöstern. Selbständige Gründungen arecn sehr selten, und

VO Generalkapite]l 1M Jahrh nıcht sgeIrIn gesehen.
Was veranlasste den König Bela, sıch fur d1e Ansiedlung dieser
Nonnen eım Bischof VO Zagreb verwenden ? Es ıst AIl
nehmen, ass siıch nıcht eıne normale Gründung EeVOo-
tıone gehandelt hat, bei der au  7i) ırgendeinem bestehenden Kloster
eiıne Kolonie VO Ordensleuten ın die Neugründung geschickt wurde.
Dass die Prämonstratenser, die zwischen | 130 und | 174 den Orden
AU.  72) Lothringen ach Ungarn brachten, auch Schwestern miıtbrach-
ten, 1st nıcht ausgeschlossen, fur dıe erste, VOT | 140 erfolgte Grün-
dung oga wahrscheinlich. Dass eın freier Schwesternverein, eiwa
eıne Art Beginen, sıch 1m einen oder anderen Fall dem Orden
unterstellt hat, ıst auch denkbar, doch für das | Jahrh nıcht wahr-
scheinlich. Im | Jahrh kam dergleichen häufig V-OFs doch den
Prämonstratenserorden schlossen sich solche Kommunitäten nNnur
selten a da dessen Generalkapitel die Nonnenkonvente nıcht VT -
mehren, Ja S1e zeıtweise Dallız unterdrücken wollte. Wir finden 1m
Vetus Registrum neben Y wancia die Nonnenkonvente Drozo
und /opriza, die ohl] auf eıne der genannten Arten entstanden
eın mussen, die ber offensichtlich bald eingingen, da 1mM Katalog1320 als einNZ1ZES Frauenkloster Slankamen genannt wird 2 Ist
Ivanıe Au  N eiınem dieser Klöster hervorgegangen } Vielleicht. Es
ware aber auch eıne andere Lösung möglich.

Die /irkarien Brabant, Flandern und Floreffe nahmen die ab-

< Ebenda Nr AXIV
* Nur die Kataloge des C V eetus Registrum führen a  ® und ‚WarTr die VO

Schäftlarn und Ursberg als C wancia SOI OT um », der VO! St Vinzenz ıIn Breslau
als ( Iwancia SOTOTES Da Siehe BACKMUND, l.c I1, 414

BACKMUND, l.c



148 Miscellanea

ehnende Haltung der Urdensleitung gegenüber den Schwestern 1mM
| und | Jahrh 21  Q  ehr streng. Diese wurden bald ach | 140 auf
Aussenhöfe verteilt, S1e durften keine eigentlichen Klöster bauen,
sıch nıcht SOTOTIECS cCantantes entwickeln blS auf gallz weniıge
Ausnahmen und musstien innerhalb eınes Jahrhunderts aussterben.
/7u Beginn des | Jahrh entledigten sich auch die Klöster der
/irkarie Sachsen ihrer Schwestern. Man liess s1e anderen Orden
übertreten oder sSeizte sS1e einfach VOT die ] ür °) In der west-

fälischen und 1ın der W adgassener Z/irkarie, die das Rheinland und
das Vioselgebiet umfassten, liess hingegen die Schwestern
weiterbestehen.

/wischen 1141 un 1235 erfolgte die Auswanderung ober- und
nıederdeutscher Volksgruppen ın das weitentlegene Sıebenbürgen.
Woher sS1e eigentlich kamen, ıst problematisch. Die altesten dies-
bezüglichen Dokumente sprechen Nnur VO (( Flandrenses 5) erst
mıt Beginn des | Jahrh kommt der Name (( Saxones auf, der
ann bald der anzen Volksgruppe beigelegt wurde. Es ıst sicher,
ass 1200 auch Au  N Sachsen Einwanderer kamen. AÄAndererseits
W ar die Hämische Wanderung ach Sachsen auch sehr stark, un

ıst durchaus möglıch, dass fämische Siedler autf dem Umweg
ber Sachsen ach Sıiebenbürgen gekommen sind. Der sıebenbür-
gisch sächsische Dialekt weıst Z WaTr heute unter allen deutschen
Mundarten die meiıste Verwandtschaft mıt dem luxemburgischen
autf Dies erlaubt aber och nıcht unbedingt ückschlüsse auf das
| und | ahrhundert, uUINSO mehr, als historisch nıcht der m1n-
deste /usammenhang zwischen den Siebenbürger Deutschen und
Luxemburg ftestzustellen ıst Wır mussen Flandern und Sachsen
als den Hauptausgangspunkt der Auswanderung ftesthalten °)

Die Einwanderer gründeten In Sıebenbürgen unfter anderem die
Städte Hermannstadt un Kronstadt. Wie AauU  N dem etzten Eiintrag
des Catalogus Ninivensis hervorgeht, befanden sıch In diesen
beiden Städten Frauenklöster des Prämonstratenserordens, die
1235 VO Generalkapitel der Ungarischen /irkarie unterstellt WUrTr -

den ° Die Vermutung J1egt nahe, ass sıch Nonnen han-

Ebenda B 209
REINERTH, Siebenbürgische und Magdeburger Flandrenses-Urkunden aJus

dem Jahrh (Südostdeutsches Archiv, ILG München, 1965, 26-
d SCHWARZ, Probleme der siebenbürgisch-sächsischen Fernsiedlung (Ebenda
-29)
} BACKMUND, O,  09 1]I, 378
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delte, die sıch Hause ın Flandern 1M | Jahrh oder ıIn
Sachsen 1mMm ] beengt ühlten und die sich mıiıt Erlaubnis ihrer
Oberen den Auswanderern ihres Volkes anschlossen 2 Schon der
Umstand, dass S1e durch das Generalkapitel assıgnatae SUNT er-
nıtatı Cırcarlae Hungarılae S beweist, dass die Schwestern DC-
schlossen ZUuU Orden übergetreten oder doch anderswoher g -
kommen sınd. Wären s]ıe, w1]ıe ordensüblich, au einem Doppel-
kloster des Landes hervorgegangen, ware dies nıcht nötıg DEWESCNH.
Wären aber Beginen BCWESECN, hätte S1e 1235 eher einem
ungarischen Bettelorden als gerade den Prämonstratensern über-
wlesen. Ändrerseits ware ohl weder einem ungarıschen Adligen,
noch einem Propst der /irkarie INn den Inn gekommen, mıtten
unter den neuangekommenen eutschen Siedlern wel Frauenklöster

gründen.
1241 erfolgte der alles verwüstende Eunfall der Tataren, dem

zahlreiche Klöster ZU UOpfer fhielen Unsere beiden Konvente ın
Hermannstadt und Kronstadt scheinen auch dabei PCWESCH eın.
Sie haben ann ohl den König Hilfe angefleht, w1ıe aus der
daraufhin erfolgten ( instantı]a et evidens petıt1o des Königspaares,
der Bischof VOoO Zagreb moOoge den Nonnen eın Obdach gewähren,

schliessen ıst Der König wählte vielleicht das weıitentlegene
Kroatien, weil die Schwestern ort VOT weıteren kinfällen Ost-
licher Horden siıcherer glaubte, und für Bischof Stephan War der
Fal]l eıne günstıge Gelegenheit, die unbequemen Benediktiner-

10) REINERTH gibt 1n eiınem weiıteren Artikel : Ein bisher unbeachtet 8C-
bliebenes Verzeichnis der Klöster dCS Prämonstratenserordens In Ungarn und
Siebenbürgen ıIn der eit DOr dem Mongolensturm, ın LZeitschrift für Kirchen-
geschichte, Stuttgart, der V ermutung Ausdruck, dass ın der
Sächsischen /irkarie uUuNnseres Ordens wıe In der friesischen eıner Protest-
bewegung de Aufhebung der Doppelklöster gekommen sel (vgl. BACKMUND,

IL, 157) und dass dadurch uch dort möglicherweise eın ejl der Insassen,
Männer wI1]ıe Frauen, anderswo eCcue Doppelklöster gründeten. Auch bei den
beiden Siebenbürgener Gründungen könnte 1e8 der all gEeEWESECN se1in. Dem
möchte ich ber entgegenhalten, dass ın Friesland neben eiınem zähen Kon-
servatıvısmus. un eıner gzrundsätzlichen Ablehnung VO. tremder Einmischung
VOT allem esondere Rechtsverhältnisse %e 1e dem Volk eın Festhalten
Doppelklostersystem als wünschenswert erscheinen liessen. Anderswo Jässt sich
ıne solche Reaktion bei deren Abschaffung jedoch nirgends feststellen, uch 1
stammverwandten Sachsen nicht Zudem hätte der Redactor des Catal Ninivensis,
I1, Doppelklöster bestimmt unter d1e Männerklöster eingereiht, un nicht In iıne
Liste, 1n der NUT ausgesprochene Frauenklöster aufgeführt werden, und ber der
ausdrücklich steht x Claustra O]  9 qUae diversas habent pOossessiones D,
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oNnnNnen VO Ivyanıc durch bessere erseizen. Eıs War ftünf Jahre
ach dem Tatareneinfall. Dass cdie Sıebenbürger Nonnen schon
garisch durchsetzt en und sich HU: ach Nationen teilten, WwW1e
H- 1m Monasticon 42 ] als möglich erachte, möchte IC nıcht
mehr annehmen. Eis WarTr ohl ein reın deutscher Konvent, der sıch
1246 In Ivanıe nıederliess. D1e Verpflanzung Au  N der gewohnten
eutschen Umgebung In ıne kroatische ergab siıcher manche Schwie-
rigkeiten.

Wir stellen fest, dass der Konvent sich bald VO Orden trennt
Wie konnte azu kommen ? Im Vetus Registrum, das ın der
zweıten Hälfte des | Jahrh abgefasst wurde, ist wI1e gesagt als
Prämonstratenserinnenkloster verzeichnet, annn verschwindet au  N

den Ordenslisten. Man kann sich denken, dass die Paternität der
ungarischen Pröpste VO den deutschen Schwestern als uUuNaNSC-
ehm empfunden wurde vielleicht suchten diese iıhnen ungarısche
Meisterinnen und Pröpste aufzunötigen und als der Konvent In
Ivanıc allmählich kroatisch wurde, dürfte diese Abneigung och
intensıver geworden se1n. Der Katalog VO Lepaige sibt als eiınzıger
eiıne Filiation des Klosters Ivanıe a nenn eıne Ailia ubiı 3a

Eis gab 1mMm Orden NUur eın Kloster dieses Namens, nämlich das
Frauenkloster Marienbusch (Rubus B.M.V.) ın ] reptow ın Pom-
INnern ° Lepaige ist nıcht sehr zuverlässig, hat in seinem Ka-
talog zusammengetragen, W as 1ın Handschriften beider Iypen
(Vetus Registrum und Kat 1320 In tranzösischen Abteien vorfand.
Er Zzıng dabei nıcht ımmer kritisch VOT und scheint, dass
dabei anches talsch gelesen EeZw. erganzt hat Man INUSS also
eın Fragezeichen hinter das ubij )) machen. Dass eın Frauen-
kloster als Tochter eınes anderen Frauenklosters angeführt wird,
ist ın den UOrdenskatalogen eın einmaliger Fall, der den Ordens-
gewohnheiten völlig widersprach. In Anbetracht der Umstände
konnte C  } aber ın Nserem Fall wirklich zutreften.

In dem Bestreben, sıch den Ungarn entziehen, suchten die
Nonnen VO Ivanıe ohl Anschluss die deutsche Heimat, au  N

der sS1e vielleicht auch Nachschub erwartetien Sje fanden aber kein
Männerkloster, das sich ihrer annehmen wollte. So wandten s1e
sıch die (( Circarıia Slaviae ) , die Pommern umfasste :} Diese
distanzierte sich ın allem VO der benachbarten sächsischen Sir-

H’) Ebd 258, vgl 20 ota
ll) Ebd 1, 252
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karie, un War auch den Frauenklöstern gzut gesinnt. Z wei ıhrer
vıer Klöster arecn solche, darunter auch Marienbusch. Diese
K löster arecn 1mMm Jahrh allerdings och mehr slavisch als
deutsch, während In Ivyanıe die Entwicklung umgekehrt oINg. So
ist möglich, ass der Propst VO Marienbusch eıne zusagende
AÄntwort vab, als die Nonnen VO Ivanıe sıch iıh wandten. Ob-
ohl die Unterstellung VO Ivyanıc unfier Marienbusch ordensrecht-
ıch ohl aum weitreichende Folgen hatte schon die weıte Ent-
fernung liess 1es nıcht scheint doch, ass auf dem Giene-
ralkapıtel davon die ede war Denn SONS ware d1e Nachricht
davon nıcht 1ın einem Katalog notiert worden, Aau dem Lepaige
sS1e dann entnehmen konnte. Dass au Marienbusch Schwestern Z

Verstärkung erbeten wurden, ıst nıcht ausgeschlossen.
Die pommerschen Schwestern sprachen deutsch und slavisch,

W as NUur VO Vorteil] eın konnte. Den Ivanıcer Nonnen wurde die
Eingewöhnung In die kroatische Umgebung dadurch erleichtert.

Mıt der CGieneration der eutschen Schwestern scheint aber auch
die Beziehung ZzU Orden abgestorben e1ın. 1288 bitten die

domina abbatissa el monilales de Iwanch )) ohne Angabe eınes
Ordens den Bischof Johann Erneuerung der VO  . seinem Vor-
ganger Stephan dem Kloster verliehenen Privilegien 5 Wenn der
Titel (( Aebtissın ıIn mittelalterlichen Prämonstratenserinnenklöstern
auftaucht, ist das siıchere Zeichen eıner JTendenz, sıch VO

Orden loszulösen 14) Wll' können 1655 ın NSerem Fall verstehen.
Die Nonnen lebten unter den Augen des Ort residierenden
Bischofs, der vielleicht wI1ıe S1e VO den volksfremden Ungarn nıcht
viel wıssen wollte. uch die Fiinmischung eıner auswärtigen Ordens-
leitung War keinem Bischof genehm. Er wollte die Nonnen Salnz ın
seiıner and haben Eın Männerkloster des Ordens War ın der
ähe nıcht vorhanden.

Die Trennung ÖOrden ist möglicherweise offiziell vollzogen
worden, da Ivyanı) 1m Ordenskatalog VOoO 1320 nicht mehr aufge-
Fwird In der Dezimationsliste des Bistums kommt daS Kloster
1332/37 sechsmal VOT 15) aber f iıst NUur VO moniales die Rede,

IB) TKALCI  ( O,.C. , Nr XXV
l() Vg die Frauenklöster ın den westdeutschen Zirkarien, wıe Meer, Ellen,

ünnwald, Unterzell, Stoppenberg (BACKMUND, O.C., ct ind.)
15) SMICIKLAS, Codex Diplomaticus regnı Croatiae, Dalmatiae et Slavoniae,

Zagrabiae, 1904,4 E ct ind und TKALCIE
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nıe VO Aebtissinnen oder Priorinnen. 1377 befahl Gregor dem
Propst VO Pozega, eınen Streit zwischen dem Pfarrer un der
Aebtissin des Klosters Ivanıe ordinis sanctı Benedicti schlich-
ten <} Das besagt dass die Nonnen siıcher keine Prämonstraten-
serınnen mehr CC aber noch lange nıcht, ass S1e die ene-
diktinerrege] angenomMen hatten. Das Institut der Säkularkano-
nıssen War ausserhalb des Deutschen Reiches unbekannt, VO Rom
War ohnehin nıcht gern gesehen. So arnten sıch Nonnen, die
nach diesem Status lehbten EeZw VO ihrem legitimen Orden nıchts
wıssen wollten, der Kurie gegenüber gern miıt der Augustiner- oder
mıt der Benediktinerregel, da be!] diesen kein Generalabt un eın
straff zentralisiertes Urdensregiment fürchten are die eınen mıt
Visitationen belästigen konnten. | 406 hören WITr wıeder VO sanctı-
monılales )) In Ivan . _«“ 17  — eın Ausdruck, der eher für regulierte Chor-
frauen als für Benediktiner-Nonnen vebraucht wurde. Nun scheint

mıiıt dem Kloster bergab gegahngen eın ach einıgen Jahr
zehnten War die ahl der Nonnen gering geworden, ass S1e
unter Bischof Oswald hus 1466-99) das Kloster verliessen : Dieses
wurde annn 1508 für Franziskaner neuerbaut. Kercelie berichtet,
dass der Prämonstratenserinnenkonvent (sic ) 1508 och exıstierte,
aber nıcht mehr In Ivanıe } Dieser Autor gılt als nıcht sehr UVEeEeTI-
lässig. Er ann damıiıt NUrTr das Kloster Szeged meınen, 1511 au
dem Nichts völliger Unbekanntheit eın ungemeın lebenskräftiger
Prämonstratenserinnenkonvent ZADE Geist erscheint - Es
scheint eın altes Kloster DEWESCH se1n, da keinerlei Nachricht
VO seıner Eintstehung un seinen früheren Schicksalen bestehen.
Man könnte das naheligende Slankamen denken, 1MmM Mittel-
alter eın Nonnenkonvent bestand, der nach unseren Ordenskata-

e SMICIKLAS, ‚9 37 e Nr 192, 264-265
S KERCELIGC, Historia Cathedralis Ecclesiae” Zagrabiensis, Zagrabiae, |

S Dieser AÄAutor spricht auch VO: einem Prämonstratenserkloster In Cazma,
dem die Nonnen VO:! Ivanıe unterstellt gEWESCH sejen. steht ber aus
TKALCIGE, 0O.C., Nr LIX fest, dass Bischof Stephan VO:' Zagreb dort 1232 eın
Kollegiatstift für 12 Kanoniker gegründet hat Dass spätere Bischöfe die Pröpste
VO' Cazma mıt der Aufsicht über dle Nonnen des nahen Ivanıec betrauten, ist
möglich. Meine Notiz ım Monasticon, 88l 615 ist dementsprechend korrigieren.

&5 KOWACEVIGE, Historia monasteriorum Croatiae (MS des Histor.
Instituts der Jugoslaw. Akademie Zagreb, fol 123)

x KERCELIG, e s 62
A BACKMUND, 0,.C., E und JUHASZ, Das Prämonstratenserinnenstift In

Szeged, In nal Praem., XXXVIIL, 1962, 275-282
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logen dem Prämonstratenserorden angehört hat, un VO dem .
Sons ‚4< 54 nıchts welss 21)

Sollte Kerctelie Recht haben, dass der Konvent VO Ivanıe ın
Szeged weiıterlebte } Einesteils möchte INa  n} annehmen, ass die
Nonnen VO Ivanıc, ausserhalb jedes Ordensverbandes un allein
auf das Interesse des spater NUur unregelmässig ortansässıgen Bischofs
angewılesen, immer mehr herunterkamen 22) und ach ihrem Weg-
San ohl] kaum mehr die Kraft und den Auftrieb fanden, sich
wıeder verJüngen un anclerswo wieder Hc anzufangen. AÄndrer-
seıts 1st denkbar, ass der Weggang unter Druck geschah un
NnuUur eın Vorwand WAar, da die Bischöfe andre Pläne mıt dem Kloster
hatten, WIEe sıch Ja auch bald darauf zeıgte. Es ist auch nıcht
ausgeschlossen, dass die recht rührige ungarische erkane Schritte
unternahm, das Kloster zurückzugewinnen. Unter günstıgen Um-
ständen konnte der Konvent einem anderen Ort wieder auf-
blühen, und der TOSSE KReformator der /irkarie, Propst Franz
F egyverneky VO 5  a< wıdmete den Nonnen Ja VO AÄn-
fang eın besonderes Interesse.

Wahrscheinlicher als diese eiwas kühne Hypothese scheint MI1r
die Annnahme. ass dem eifrigen Propst VO Sag gelang, ırgend-eiıne vitale Gemeinschaft VO  } Frauen ZU Vebertritt seinem
Orden bewegen, dass das Kloster Szeged gleichsam als Neu-
gründung betrachten ware. D1e Konvente VO Szeged un der
selıner Tochtergründung Somlyovasarhely flohen 1526 VOT den Türken
ach Moriczhida und annn ach Wienerneustadt, zuletzt ZUOCN S1e
nach Wien Himmelpforten, S1e 1 280 ausstarben.

Damit ın Wirklichkeit ohl aber schon viel früher endet
die Geschichte des Prämonstratenserinnenklosters Ivanıe. hre hlS-
torisch feststehenden Fakten sınd als ınımal bezeichnen. och
sınd sovıJele interessante : Fäden vorhanden, die förmlich danachverlangen, mıteinander verbunden werden, dass WITr Sar nıcht
anders können, als Hypothesen aufzubauen, die freilich In unserem
Fall fast schon Spekulationen geworden sınd. och glaube ich,

S BACKMUND, O.C., l,
22‘) LAIRUELZ, Optica regularium, Pont-a-Mousson, 1603 /65, enntKloster C  C monasterıum disciplina reformatissımum Sichtlich hne jeden GrundSollte da eıne Verwechslung ıt Szeged vorliegen, das ihm unbekannt ıst undder Konvent VO. Ivanıe möglicherweise fortlebte ?
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dass S1e genügend begründet sind, un dass alle Möglichkeiten
1n Betracht ziehen mUusste.

Der achfolger des 1499 verstorbenen Bischofs hus VO L/ ag-
reb, Lukas Baratiın, übergab das Kloster Ivanıc, wI1e gyesagl, 1508
den Franzıskanern un errichtete für s]ıe eıne heute stehende spat-
gotische Kırche. Nur der T1urm un das Ginadenbild E: erınnern
och die Nonnen. ach der Schlacht VO Mohäcs 1526 wurde
die Gegend VO Ivyanıc Kampfgebiet, das Kloster lag V©® da direkt

der türkischen Girenze. Es wurde eıner Festung und bekam
eine (iarnıson. Die ranzıskaner mussien WC2 un kehrten erst 1639
wieder zurück. Die Kirche wurde barockisiert, eın C geräumiıges
Kloster gebaut, das zeıtwelse das ] heologiestudium der Provinz
enthielt. 1943 wurde die Kırche durch Kriegseinwirkung zerstoOrt,
S1e ist seitdem Ruine. Die Aussıicht auf Wiederaufbau ist gering.
as Gnadenbild kam 1n die Pfarrkirche des OUrtes, die VOoO den
Zwel]l Patres die och 1m Kloster wohnen, versehen wird.

BACKMUND, Praem.

Statuta Colleg11 Praemonstratensıis rbe Roma

AÄAnno 1626 abbas Tongerloensis, Adrianus Stalpaerts, Colle-
g1Um Sancti Norberti Romae fundavıt. uod perduravıt qU«C ad
tempora perturbationis Gallicae. {Iunc enım abbatıae qUa«l sodales
uoS ad illud Collegium mıiıttere solebant (potissiımum abbatia Ton-
gerloensis) paulatim SUPPIECSSaAC uerunt, eLt exinde NOVI alumnı ad
Urbem NO amplius mıtt]ı pOotuerunt.

Huilus Collegli historia adhuc scr1bi debet Flementa hujus his-
torlae quidem NO describuntur a VAN SPILBEECK, De
Abdij vDan Tongerloo, Lier, 1888 448-462 ; et VISSCHERS,
Geschiedkundige Inlichting Over het Norbertiünsch Collegie de
vDOOrnNadaemste Bibliotheeken ie Roomen, Antverpiae, 1841, 69

Cum exıstat documentum ın qUO Nomina et ordo ÖömnNıumM quı
habitarunt ıIn collegio 1sto Rmano enumerantur, inde ab annn

1625, GEVELERS editionem, pluribus annotationibus illustratam,

d SZVALD, Fegyverneky Ferenc, sagı prepost, rendi: Uvizıtlator ] 506-353-ig.
(Emlekkönyv Szent Norbert halälänak 800 ves jubileumara 134-1934, Gödöllö,
1934, 5.1-109 Ct BACKMUND, 0,.C.) [, 422
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